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162. Adler-Darstellung 
an der Erztaufe in der 

St. Maria-Magdalenenkirche 
(siehe Bild 123)

Markgräflich brandenburgischer Adlertyp um 1280
Originalzeichnung von Max Kühnlein



Zur Einführung

s stellt die vorliegende Bildsammlung 
nur einen kleinen Ausschnitt aus der 
Stadtgeschichte dar. Sie kann hoffent-
lich fortgeführt werden, denn es ist noch 
reichliches Material im Bildarchiv des 
Museums für Heimatkunde vorhanden. 
Für diese erste Sammlung wurden mit 
wenigen Ausnahmen nur die im Laufe 
von mehr als zwanzig Jahren von dem 
Unterzeichneten bei den verschiedens-
ten Gelegenheiten gesammelten Druck-
stöcke verwandt, wozu noch weitere 

aus Privatbesitz zur Verfügung gestellt wurden. Den freundli-
chen Helfern sei hierdurch herzlichster Dank dafür abgestattet.
Die gesamte hier gegebene Auswahl war durch das Vorhanden-
sein der Druckstöcke festgelegt. Immerhin stellt sie einen Quer-
schnitt dar durch das reiche Eberswalder Kulturgeschehen im 
Laufe der Jahrhunderte.
Möge unserer geliebten Heimatstadt und ihren Bürgern auch 
diese bescheidene Gabe ein Denkmal der Erinnerung und des 
Heimatstolzes sein.

Eberswalde, am 22. März 1927

Rudolf Schmidt
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1. Neuzeitliches Wappen der Stadt Eberswalde
Ausführung Prof. Hildebrandt, Berlin 1889

Unsere Abbildung zeigt in der Mitte, die der ältesten bekannten Form des 
Stadtsiegels entnommene Ausführung, dessen Originalstempel im hiesigen 
Museum für Heimatkunde aufbewahrt wird. Der Name Eberswalde wird ur-
kundlich zum erstenmal im Jahre 1276 genannt. Das Stadtwappen tritt seit 
dem 14. Jahrhundert mehrfach verändert auf. 1889 ist es durch Prof. Hilde-
brandt im Auftrag der Stadt neu stilisiert worden und hat später noch wei-
tere geringfügige Abänderungen erfahren (vergl. Rudolf Schmidt, Eberswal-
de in Sage und Geschichte, S. 22–24) Die herkömmlichen Stadtfarben sind 
grün-weiß. Der Magistrat hat sich aber am 15. April 1899 auf den Stand-
punkt gestellt, dass die Stadtfarben schwarz-weiß-grün sind.
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3. Neuaufgefundenes Bild der Stadt Eberswalde Anno 1773
Das roh gezeichnete Bild will offenbar nur einige Anhaltspunkte für die wich-
tigsten Gebäude der Stadt geben. Die Stadt besaß um diese Zeit rund 2.300 
Einwohner. Als Militär standen hier drei Kompanien des Garnisonregiments 
Nr. 7 mit dem Stab, Kommandeur Generalmajor von Kowalsky. – Über das 
Kurfürstliche Jagdhaus (jetzt Breite Straße 54, Tonnengewölbe noch erhalten) 
wird in der Bildbeschreibung gesagt, dass das gotische zweistöckige Gebäude, 
ein kurfürstlicher Bau, der Mittelpunkt eines Jagdzeughofes gewesen und das 
älteste Haus der Stadt sei. Der Chronist bezieht auch drauf die Urkunde vom 
13. Juni 1400, durch die Markgraf Jobst dem Rat der Stadt seine Hofstätte 
»bey dem obersten Tore« schenkt (späteres Stadtgut). – Das 1697–1701 erbaute 
Rathaus stand auf dem Markt. »Vom Turm wird dreimal in der Woche, nämlich 
an den Ratstagen, vom Stadtmusikus abgeblasen.« Dieses Rathaus ist 1825 
wegen seiner Baufälligkeit abgebrochen worden (Näheres: Rudolf Schmidt, 
Das Rathaus der Stadt Eberswalde, 1905). – Die Reformierte Kirche (jetzt steht 
an dieser Stelle das Kaufhaus Pfingst) für die 1691 eingewanderten Schweizer 
wurde 1717 erbaut und ist nach dem Bau der Johanniskirche 1892 abgerissen 
worden (vergl. A. Brandt, Geschichte der Johannisgemeinde, 1908). – Die auf-
fallenden Erhöhungen auf unserm Bilde sollen offenbar sein: Patschenberg, 
Hausberg, Melansberg, Pfingstberg und Eichwerderberge mit Tempelberg.
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Eberswalder Eisenbahn-Verbindungen

84. Siegel der Berlin-Stettiner 
Eisenbahn gesellschaft

In der Mitte die Lokomotive »Bär«, die erste für die 
Strecke Berlin – Eberswalde angeschaffte Maschi-
ne aus der Werkstatt Norris in Philadelphia. Am 
30. Juli 1842 wurde die Eisenbahnstrecke Ber-
lin – Eberswalde eröffnet. Das Projekt schwebte 
seit 1836, der Bahnbau wurde 1840 beschlossen 
und kam alsbald als Privatbahn unter Leitung 
des Ober- und Wegebau-Inspektors Neuhaus zur 
Ausführung. Aus der Feldmark (einschließlich 
Staatsforst) Eberswalde wurden dazu 104 Mor-
gen  177,5 Quadratruten Land erworben. (Über 
die Einweihungsfeierlichkeit der Strecke Ber-
lin – Eberswalde am 30. Juli 1842, siehe Rudolf 
Schmidt, Eberswalde in Sage und Geschichte, 
Seite 167). Die Vollendung der Bahnstrecke, de-
ren Bau insgesamt zwei Millionen Taler kostete, 
fiel in das folgende Jahr. Die Einweihungsfahrt 
bis Stettin fand am 15. August 1843 statt. 1880 
wurde die Bahnstrecke verstaatlicht.1866 folgte 
der Bau der Eisenbahn nach Freienwalde (Oder), 
die Weiterführung bis Wriezen wurde am 15. 
Dezember 1866 eröffnet. Die Durchführung bis 
Frankfurt (Oder) war 1877 vollendet. Am 16. Juni 
1877 wurde die Reststrecke Seelow – Frankfurt 
für den Personenverkehr freigegeben, nachdem 
die Güterzüge schon seit dem 15. Mai auf der 
Gesamtstrecke verkehrten. Im April 1892 wurde 
die zweigleisige Strecke Eberswalde – Freienwal-
de in Betrieb genommen. 1898 folgte der Bahn-
bau Eberswalde – Joachimsthal (mit Weiterfüh-
rung über Templin nach Fürstenberg) und 1905 
die Eröffnung der Klein-, späteren Nebenbahn 
Eberswalde – Schöpfurth. Die Eisenbahnhaupt-
werkstatt (jetzt Eisenbahn-Ausbesserungswerk) 
Eberswalde wurde am 7. Januar 1878 (auf einem 
Flächenraum von rund 40.000 m²) eröffnet. Der 
Betrieb begann mit 150 Arbeitern unter dem Ei-
senbahnmaschinenmeister Grosse.

82. Die ersten Bahnhöfe
an der Strecke Berlin – 
Eberswalde. Lithografie aus 

dem Jahre 1845

83. Eisenbahnbeamter in 
Uniform

aus dem Jahre 1843 
(Strecke Berlin – Stettin)    
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85. Eisenbahnübergang am Hauptbahnhof,
vor dem Umbau im Jahre 1908. Ursprünglich war der Schienenübergang 

nur durch einfache Holzschranken geschützt.

87. Eine Eisenbahnfahrkarte Berlin – Eberswalde
und zurück, aus dem Jahre 1845 (Vorderseite).

(Original im Museum für Heimatkunde)
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156. Mühlenstraße 21  vor dem Umbau des Jahres 1903.
Im Jahre 1808 gewann der vierzig Jahre alte Kaufmann Johann Samuel 
Kühtz aus Charlottenburg das Eberswalder Bürgerrecht. Friedrich Kühtz er-
stand 1860 das Haus Mühlenstraße 21, das 1858 für den Viktualienhändler 
Rudolf Hensel von dem Maurer- und Zimmermeister C. Nießing aus Liepe er-
baut wurde. 1877/78 durch Umbau vergrößert, 1903 durch Kaufmann Carl 
Paul umgebaut.

157. Die alte St. Johanniskirche,  Ecke Breite Straße und Markt.
(Seit 1892 steht dort das Kaufhaus Pfingst. Näheres siehe A. Brandt, Ge-

schichte der St. Johannisgemeinde zu Eberswalde, Magdeburg 1908)
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158. St. Georgskapelle in der Stettiner Straße.
Die ehemals mit einem Hospital verbundene Georgskapelle entstammt etwa 
der gleichen Bauzeit wie Kloster Chorin. 1359 urkundlich genannt, sind die 
Hospitalgebäude schon vor dem Dreißigjährigen Kriege zerstört werden, denn 
1620 lagen sie vollkommen wüst. Das gotische Kirchlein aber hat sich durch 
die Jahrhunderte hindurch gerettet. Seit 1618 ist die Kapelle zu Gottesdiens-
ten nicht mehr benutzt worden. Seit 1834 hat man die »alte Spittelkirche« 
mehrfach ausgebessert und aufgefrischt. (Näheres nachzulesen in Rudolf 
Schmidt, Eberswalder Baudenkmäler 1911, Seite 43 – 50)

159. St. Georgskapelle
Grundriss (nach Adler)

160. St. Gertrudskapelle
oder das sogenannte Kronenhaus.
(auf dem älteren Teil des Friedhofs) 
1855 abgebrannt – nach ihr ist die 

Gertraudtenstraße benannt. 
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161. Willkommen des Tischlergewerks von 1742 (Zinn)
Auf der Schauseite die Tischler-Gewerkszeichen, des Stifters 

Name von 1742 und die Meisternamen von 1771




